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Die Arbeiter in Paris. 


Es iſt eine allgemein angenommene Thatſache, daß 
ſich der Arbeiterſtand in Paris nicht an dem letzten Auf⸗ 
ſtand betheiligt hat. Sowohl! die napoleoniſtiſchen Zei⸗ 
tungen, wie die Napoleon feindlichen Corteſpondenten 
ſtimmen in dieſer Thatſache überein; allein nirgend ſin⸗ 
den wir eine Erklärung dieſer Vielen unerwarteten Er⸗ 
ſcheinung und es ſcheint uns wichtig, eine ſolche zu ver⸗ 
uchen. 5 
f Daß der franzöͤſiſche, namentlich der pariſer Arbeiter⸗ 
ſtand ein ſehr gebildeter Stand iſt, das ſteht bei Allen 
feſt. Daß er nicht in dumpfer Gleichgültigkeit Eid, 
Recht und Geſetz verletzen ſieht, iſt ſicherlich von Allen 
un bezweifelt. Daß der Arbeiterſtand nicht feige und nicht 
ſelbſtſüchtig iſt, weiß gleichfalls alle Welt. — Wenn er 
gleichwohl ruhig blieb, ſo muß es tiefere Gründe haben, 
über welche es ſich wohl lohnt, nachzudenken. 

Vor Allem wollen wir nun ſagen: daß uns dieſe 
Erſcheinung nicht ſo ganz neu iſt, wie man glauben 
möchte. ? 

Als im November 1848 die Natlonal⸗Verſammlung 
aufgelöſt wurde, war die Aufregung unter dem Bürgers 
ſtande in Berlin; der Arbeiter ſtand — war verhältniß⸗ 
mäßig ungemein ruhig. Woher kam dies? — Es kam 
daher, weil der Bürgerſtand, der durch den ganzen Som⸗ 
mer 1848 vertrauensvoll auf die Regierung und mit 
dem tiefſten Mißtrauen auf die Arbeiter geblickt hatte, 
letzt plotzlich enttäuſcht wurde. Den Arbeilerſtand dage⸗ 
gen überraſchte das nicht, was der November brachte. 
Während aljo im Bürgerſtand die Enttäuſchung ſich 
leidenſchaftlich kundgab, ſah der Arbeiterſtand das, was 
da kam, mit einem geheimen Gefühl der Genugthuung 
an. Es überraſchte ihn nicht und darum konnte es ihn 
auch nicht leidenſchafilich eniflammen. 


Ja, ſchon in der National⸗Verſammlung zeigte ſich 
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dieſe Eigenthümlichkeit, daß im November die äußerſte 
Linke gemäßigt und das Centrum voll, Leidenſchaft war, 
und beim Steuerverweigerungs-Prozeß erwies es ſich erſt 
recht deutlich: die Bank der Angeklagten wurde von den 
gemäßigten Polilikern der National-Verſammlung ein⸗ 
genommen; ſelbſt Schulze-Detitzſch und Bucher haben 
im Sommer 1848 nur zum linken Centrum gehört. — — 

Ein Aehnliches ging bei den Arbeitern in Paris 
vor. — Sie ſahen lange den Staatsſtreich voraus. Sie 
ſtanden auf, als es noch Zeit war, um die Ehre und 
die Freiheit der Nation zu wahren vor der Schmach, die 
ihr die franzöjtiche National⸗Verſammlung ſelber anthat, 
vor der Schande des Schergendienſtes der franzöſiſchen 
Truppen in Rom. Aber für ſeinen Opfermuth wurde 
ihm nichts als Rechtsbruch, Schande und Verleumdung 
zu Theil. Der kurzſichtige Bürger ſah nichts als rothe 
Räuber in den Arbeitern und nichts als Heil und Sex 
gen in den legitimen Gewalten. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung nahm dem Arbeiter das Stimmrecht und die Ruhe⸗ 
und Ordnungs⸗Organe hatten nicht Gift und Galle ge⸗ 
nug, um den Arbeiterſtand zu verleumden und zu de⸗ 
deln. t k 
j Seit jener Zeit hat der Arbeiter ernſtlich nachdenken 
gelernt, und iſt weit entfernt, auf guten Glauben feine 
Haut zu Markt zu tragen, um nach dem Siege wieder 
dem Kleinbürger den Platz einzuräumen. 

Fragen wir alſo: warum hat ſich der Arbeiter ſtand 
beim Aufſtand gegen Napoleon nicht betheiligt, fo finden 
wir folgende Antwort: 

Erſtens werden Revolutionen nur in der Leidenſchaft 
eines plötzlichen Gefühls unverdienter Unterdrückung ge⸗ 
macht. Bei den pariſer Arbeitern fehlte jene Lelden⸗ 
ſchaft; das Gefühl unverdienter Unterdrückung war ih⸗ 
nen nicht neu und kam ihnen nicht plötzlich beim Staats⸗ 
ſtreich Napoleons. Zweitens: der Staatsſtreich traf die⸗ 
jenigen, die bisher ſo bittere Verleumder der Arbeiter 


waren. Wenn nun, auch der franzöſiſche Arbeiter tiefer 
als der franzöſtſche Kleinbürger die Schmach fühlt, die 
der Nation durch Napoleon angethan, ſo iſt doch in das 
Gefühl dieſer Schmach ein genugthuendes Gefühl ge— 
miſcht, das den Arbeiter ſagen läßt: „Nun denn, ver- 
ſucht Ihr's einmal, der Macht entgegen zu treten, Ihr 
Helden der Bürgergarde, die Ihr ſo tapfer auf uns 
ſchießt, wenn die Regimenter hinter Euch ſtehen!“ — 
Das iſt es, was die franzöſiſchen Zeitungen meinen, 
wenn ſte ſagen, „es habe bei den Arbeitern Mißtrauen 
gegen die Nationalgarde geherrſcht, hervorgerufen durch 
die Erinnerung an den Juni⸗Kampf.“ . 

Es liegt aber in dieſer Erſcheinung noch ein tieferer 
Grund verborgen; und dieſer iſt, daß der Arbeiterſtand 
in Paris ein ſehr intelligenter und zu der Einſicht ge⸗ 
kommen iſt, daß es ſich in dem gegenwärtgen Streit 
mehr um die formale Politik handelt, als um die reale, 
oder um deutlicher zu ſprechen: der franzöſiſche Arbeiter 
iſt weit hinaus über die Form des Staates und es 
kommt ihm hauptſächlich auf den Inhalt des Staa⸗ 
tes an. — 

Der ganze Streit, um welchen Europa ſich jetzt dreht, 
iſt im Grunde genommen nur ein formaler. Man 
ſchlägt ſich herum über die Frage: wer die Geſetze mas 
chen ſoll? Ob ein König allein, oder eine Nationale 
Vertretung allein, oder Beide beiſammen. Das heißt, 
der Streit gilt der Form des Staates, ob monar⸗ 


chiſch, ob republikaniſch, ob abſolut, ob konſtitutionell, 


ob ſtändiſch, ob demokratiſch. — Es wird aber jeder 
geſtehen, daß dieſer formale Streit nicht die Hauptſache 
iſt und es am Ende nur darauf ankommt: was für 
Geſetze gemacht werden? Das heißt: Es kommt we⸗ 
niger auf die Staatsform als auf den Staats- 
inhalt an. — 

Wir können für heute dieſes wichtige Thema, den 


Unterſchied zwiſchen Staatsform und Staatsinhalt und 


ihre E.nmirfung auf einander nicht ausführen, und bes 
halten uns dies auf ein anderes Mal vor. Für unſer 
Thema aber genügt es, darauf hinzuweiſen, daß kein 
Land der Welt ſo viel gelitten hat um Staatsformen, 
und daß kein Land weniger zum Staatsinhalt gekommen 
iſt, als eben Frankreich. Es ſchlägt ſich ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert herum über die Frage: wer die Geſetze 
des Landes machen ſoll? und hat gar wenig Zeit ger 
habt, darauf zu kommen: was denn für Geſetze ge⸗ 
macht werden ſollen. 

Die Arbeiter, und namentlich in Paris, fühlen dies 
ſehr tief; — und es ſoll uns daher nicht Wunder neh— 
men, wenn ſie über Staatsſtreiche gegen Staatsformen 
ſehr leichtſinnig hinweg ſehen, und es einmal abwarten, 
welchen Staatsinhalt Louis Napoleon, der focialiſtiſche 
Schrifiſteller auf der Feſtung Ham, der Geſellſchaft 
Frankreichs geben wird!!! 


Berlin, ben 11. Dezember. 


— In der erden Kammer kann man etwa 6 Fractionen 
unterſcheiden: Die Fractionen Stahl, Alvensleben und Itzen⸗ 
plitz, welche durch einige Meinungsverſchiedenheiten von einan⸗ 
der getrennt, zuſammen die Rechte bilden und gegenwärtig etwa 


75 Mitglieder zählen; die Fractionen Mätzke und Bethmann⸗ 
Hollweg als Centrum mit etwa 23 Mitgliedern, und die Linke 
unter Baumſtark und v. Brünneck mit etwa 55 Mitgliedern. 

— Die „Voff. Z.“ ſchreibt: „Es iſt bereits mehrfach dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Ueberlaſtung der ſiädtiſchen Armen⸗ 
pflege die Communalbehörden dazu gedrängt habe, ein Geſetz 
bei den Kammern zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes zu ber 
antragen. Der betreffende Entwurf hat itzt die erforderlichen 
Stadien der Vorberathung durchlaufen und durfte demnächſt an 
das Staatsminiſterium abgegeben werden. Als Hauptübel 
mußte man die durch die bisherige Freizügigkeit unſerer Stadt 
auferlegte Verpflichtung betrachten, ſchon nach 3 Jahren jeden 
Meuangezogenen im Falle feiner Verarmung zu ernähren. — 
Dies hatte wie bekannt (1) zur Folge, daß alle (1) beſitzloſen 
Elemente aus den Provinzen nach der Haupiſtadt geworfen 
wurden, um (1) hier nach dreijährigem Aufenthalt Verpflegung 
zu fordern. Nach der neuen Geſeßzvorlage ſoll nunmehr ein 
ſolcher dreijähriger Aufenthalt nur dann Anſpruch auf Armen⸗ 
pflege gewähren, wenn vorher die Niederlaſſung ausdrücklich 
erworben iſt. Hat eine ſolche Erwerbung nicht ſtattgefunden, 
ſo entſteht der Anſpruch erſt nach fünf Jahren, bis wohin im 
Falle einer Verarmung die Ernährungspfliht der Heimaths⸗ 
Commune obliegt. Die Motive hierbei beſtehen darin, daß die 
ausdrückliche Verleihung der Niederlaſſung an ganz beſitzloſe 
Perſonen nicht ſtattfinden wird, ſo daß dadurch eine genügende 
Garantie gegen plötzliche Verarmung geboten iſt und dreiſähri⸗ 
ger Aufenthalt hinreicht. Der Geſetzvorſchlag iſt darauf ein⸗ 
gerichtet, nicht als Specialgeſetz für Berlin, ſondern als allge⸗ 
meines Staatsgeſetz zu gelten.“ 

+ Gegen den hieſigen Buchhändler Löwenherz iſt wegen der 
bei ihm mit Beſchlag belegten Schrift: „Thomas Payne's 
Rechte des Menſchen, im Auszuge nebſt einer kurzgefaßten Bio⸗ 
graphie Payne's und einer kriliſchen Bevorwortung über den 
Geiſt ſeiner Hauptſchriften mit beſonderem Hinblick auf das 
vorliegende Werk, von G. Irock, Leipzig 1851, Bibliopoliſche 
Anſtalt“ die Unterſuchung auf Grund des §. 14 der Preß⸗ 
Verordnung vom 30. Juni 1849 eingeleitet und ein Termin 
zur öffentlichen Verhandlung auf den J. Mai 1852 dem 
hieſigen Stadiſchwurgericht anberaumt worden, zu welchem der 
Angeklagte, da ſein jetziger Aufenthalt den Behörden unbekannt 
iſt, durch Edictalcitation vorgeladen wird. a 

§ Auf Berwendung des Herrn Polizeipräfidenten v. Hinckel⸗ 
dey wurde heute dem Schloffergefellen Beuther, welcher bekannt⸗ 
lich ausgewieſen und im Arbeitshauſe war, fein Arbeitsbuch 
und Arbeitsſchein übergeben. Hierdurch ift derſelbe feiner Fa⸗ 
milie und feinem Broderwerbe zurückgegeben. 

— Am 30. Dezember ſteht vor dem Kriminalgericht Ter⸗ 
min gegen den Aſſeſſor a. D. Lindau an. n » 

— Die Voſ. u. die Sp. Ztg. ſuchen heute die Beſorgniſſe 
zu zerſtreuen, daß wegen des bedeutenden Deſicits im fläcti- 
ſchen Haushalt eine neue Steuer ausgeſchrieben werden möchte. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meint: es ſei bis jetzt noch nicht daran ges 
dacht worden; dies ſchließt aber nicht die Beſorgniß aus, daß 
in der nächſten Zeit daran gedacht werden könnte. 

1. Wie die „Allg. Gewerbeztg.“ ausführt, find die Wider⸗ 
ſprüche der Arbeitnehmer gegen eine aufgezwungene Verpflich⸗ 
tung, den neuen Kaſſenvereinen beitreten zu müſſen, beſonders 
darum zu beachten, als die K. Regierung ſelbſt ſolche ven dem 
freien Willen abhängig gemacht und in der Eirkularverfügung 
vom 5. Juni 1849 den Magifträten ausdrücklich zur Pflicht 
gemacht hat. Es heißt in derſelben: „Vor Feſiſtellung der 
Ortsſtatuten find nicht blos die vorhandenen Innungen, ſondern 
auch Vertreter der nicht zu Innungen gehörigen Arbeitgeber, 
ſowie Verlreter der ebenfalls betheiligten Geſellen mit ihren 
Bemerkungen über die beabſichigten FeſiſezFungen zu hören, 
und bei Einreichung der Orteftatuten die hierüber aufgenom⸗ 
menen Verhandlungen mit einzureichen.“ Darnach mußten 
die Vertreter der Innungen, der freien Gewerbtreibenden fo 


wie der Gefellen unter Bekanntmachung des Gegenſtandes und 
der geſetzlichen Verwarnung, daß, wenn ſie nicht erſchienen, an⸗ 
genommen werden würde, ſie hätten nichts zu erinnern, aus⸗ 
drücklich eingeladen und die Beweisſtücke, daß dieſe Einladung 
wirklich fo geſchehen iſt, der Regierung, eingereicht werden. 
Sollte alles dieſes nun, wie die Geſellen behaupten, unterblie⸗ 
ben fein, dann entbehrt das hier unterm 10. Januar c. publi⸗ 
zirte Ortsſtatut eins der weſentlichſten Erforderniſſe und hätte 
für die Geſellen keine rechtsverbindliche Kraft. 

Luckan, 10. Dezember. Die Regierung in Frankfurt 
hat das Verfahren des Landraths Grafen zu Solms, betref⸗ 
fend die Annullirung der Wahlen zum hieſigen Gemeinderath, 
vollſtändig gebilligt und eine Neuwahl angeordnet. 

Liegnitz. Hier wurde am aten der Schuhmachergeſelle 
Bauer, welcher der Ermordung ſeiner Geliebten für ſchuldig 
erachtet worden war, enthauptet. Die Ceremonie fand nach den 
neuen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches ſtatt. Erwähnens⸗ 
werth iſt noch, daß ſich bei dieſer Gelegenheit ein Streit zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat und dem Kirchen- Collegium entſponnen, 
weil ſich das Letztere weigerte, für den armen Sünder eine 
Kirchenglocke läuten zu laſſen. Der Streit wurde dadurch be⸗ 
endet, daß der Magiſtrat zu dieſem Zwecke eine Glocke kaufte. 

Schweidnitz, 7. Dezember. Der Gerber Welz, denun⸗ 
eirt, in Complot mit mehreren Perſonen eine Befreiung Schle⸗ 
han's bewirken zu wollen, iſt geſtern feiner Haft im Gefäng⸗ 
niſſe zu Reichenbach entlaſſen worden, ohne daß ſich irgend et⸗ 
was Belaſtendes herausgeſtellt hätte. 

Thüringen. Die Lokalpreſſe mahnt in ſehr eindringen⸗ 
der Weiſe die Bevölkerung Thüringens, zu dem 500 Fuß hohen 
Ehrendenkmal Washington's in Nordamerika auch einen Stein 
mit Inſchrift zu liefern. — Ein dahin zielender Antrag iſt be⸗ 
reits von der Bremer Bürgerſchaft angenommen worden. 

Oldenburg, 9. Decbr. Mit 34 gegen 11 Stimmen bes 
ſchloß heute der Landtag, die Verfaſſung zu revidiren. 

Baden. Eine Verſtärkung der Armee iſt anbefohlen. — 
Der franzöſiſche Geſandte in Karlsruhe, Herzog v. Baſſano, 
iſt abberufen worden. . 

Frankfurt a. M., 8. Dezember. Heute findet die erſte 
Sitzung der Fachmänner für Bundes⸗Preßangelegenheiten ſtatt; 
da Bayern keinen Kommiſſarius geſchickt hat, ſo beſteht dieſelbe 
nur aus den von Preußen, Oeſterreich, Königreich Sachſen und 
Heſſen⸗Darmſtadt ernannten Mitgliedern. 

Paris, 9. Dezember. Das geſtern in einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche gemeldete Dekret, betreffend die Deportation der 
für die Regierung gefährlichen Perſonen, wird mit folgenden 
Worten eingeleitet: „Auf Antrag des Miniſters des Innern 
verordnet der Präſident der Republik, in Erwägung, daß Frank⸗ 
reich der Ruhe, der Arbeit und der Sicherheit bedurftig iſt, 
daß ſeit einer langen Reihe von Jahren die Geſellſchaft tief 
beunruhigt und in Schrecken geſetzt wird, ſowohl durch die Um⸗ 
triebe der Anarchiſten, als durch die Auſſtandsverſuche der Mit⸗ 
glieder der geheimen Geſellſchaften; in Erwägung, daß dieſe 
Klaſſe von Menſchen durch die fortwährende Auflehnung gegen 
die Geſetze nicht blos die Ruhe, die Arbeit und die öffentliche 
Ordnung flört, ſondern auch ungerechte Angriffe und beklagens⸗ 
werthe Verleumdungen gegen die treffliche Arbeiterbevölkerung 
von Paris und Lyon hervorruft; in Erwägung, daß die gegen⸗ 

„ mwärtige Geſetzgebung nicht ausreicht und Aenderungen nöthig 
hat, wobei jedoch die Pflichten der Menſchlichkeit mit den In⸗ 
tereſſen der allgemeinen Sicherheit verbunden werden müſſen: 
Art. 1. Jedes unter Polizeiaufſicht geſtellte Individuum, wel⸗ 
ches ſich des Vergehens des Bannbruches ſchuldig macht, kann 
nach Maßgabe der offentlichen Sicherheit in eine Strafkolonie 
zu Cayenne oder Algier geſchickt werden. Die Dauer dieſer 
Strafe beträgt mindeſiens 5 und höchſtens 10 Jahre. Art. 2, 
Dieſelbe Maßregel ſoll auf Mitglieder von geheimen Geſell⸗ 
falten angewandt werden. u. |. w. 

Das Sitzungsgebäude der Nationalverſammlung IR mit 


f 


12 Mann beſetzt. Der Präſident Dupin ließ heute feine Ef⸗ 
fekten aus demſelben abholen; ſaͤmmtliche Papiere des Präfts 
denten, der Quäſtoren und Sekretäre find unter Siegel gelegt. 

Das Elyſee war geſtern von Beſuchern überfüllt; Hr. Bo⸗ 
naparte nahm die Glückwünſche der Stellenjäger mit einem 
ruhigen Lächeln entgegen. Es ſtrömten ſolche Maſſen herbei, 
daß die Ballſäle geöffnet werden mußten. Das diplomatiſche 
Corps, welches ſeine Freude über den fogenannten Sieg nicht 
verhehlte, war zahlreich und die Armee, wie ſich denken läßt, 
nicht gering vertreten. Auch Erx⸗ Volksvertreter waren herbei⸗ 
geeilt, um das Feſt ihrer Niederlage zu verherrlichen. Wäh⸗ 
rend dieſer Cour zogen ſlarke Patrouillen in den Umgebungen 
des Elyſee umher. 

Die Verfolgungen und Verhaftungen ſind noch immer ſehr 
zahlreich; zu den verhafteten Schriftſtellern iſt noch der Redae⸗ 
teur der „Republik“, Ad. Geroult, hinzuzufügen. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Gefangennahme von drei hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten in der dem Staatsſtreich voraufgegangenen Nacht 
nur unter Mitwirkung ihrer vorher gewonnenen Bedienten ge⸗ 
ſchehen iſt. Ein Gerücht will wiſſen, daß die vier nach Ham 
transportirten Generale jenſeits des Oceanus gebracht werden 
ſollen und bereits in Breſt angelangt ſind. Die „Köln. Ztg.“ 


läßt ſich ſchreiben, daß mehrere Volksvertreter der Linken die 5 


Abſicht haben, in den nächſten Tagen nach Amerika auszuwan⸗ 
dern. (?) Victor Hugo, dem es glücklich gelungen iſt, der ihm 
zugedachten Verhaftung durch die Flucht zu entgehen, ſoll eben⸗ 
falls eine Reiſe nach den Vereinigten Staaten machen wollen. 

Das Dekret betreffend die Mitglieder der geheimen Geſell⸗ 
ſchaften, welche buchſläblich genowmen auch auf die Herren 
Thiers, Broglie u. A. (und Bonaparte!) angewandt werden 
kann, macht ungeheueres Aufſehen. Man unterdrückt Al⸗ 
les, was die minſterielle Willkür nur irgend geniren könnte; 
ſo ſind die permanente Commiſſion für Theater und die Com⸗ 
miſſton für die ſchönen Künſte abgeſchafft worden. Das Ruf⸗ 
ſenthum kann auch ohne ſchöne Künſte beſtehen. 0 

Das Dekret, welches das Pantheon dem Gottesdienſt zurück⸗ 
giebt, hat natürlich die Geiſtlichkeit dem frommen, gottesfürch⸗ 
tigen Herrn Bonaparte zugeführt; doch begnügt er ſich damit, 
den Kutten zu ſchmeicheln, auch die Arbeiter hofft er durch al⸗ 
lerhand Vorſpiegelungen — man ſpricht von bevorſtehenden 
Maßregeln zu ihrem Gunſten — für die Säbelherrſchaft zu ge⸗ 
winnen. Hierzu gehört die ſchnelle Ausführung aller begon⸗ 
nenen Eiſenbahnen; zu dieſem Zwecke ſollen die Geſellſchaften, 
welche nicht im Stande ſind, Ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, die Erlaubniß erhalten, unter Bürgſchaft des Staats 
Obligationen auszugeben. Der Erfolg wird zeigen, ob derar⸗ 
tige Machinationen die Stimmen der Arbeiter dem Treubruch 
und Meineid zuführen werden. A 

Die Nachrichten aus den Provinzen waren von den oſſi⸗ 
ziellen Blättern in furchtbarer Weife entſtellt worden; nach ihnen 
wäre allenthalben, wo man nicht ſofort zur Fahne des Staats⸗ 
ſtreichs ſchwor, Mord, Brand und Plünderung an der Tages⸗ 
ordnung. Das Manöver iſt aber nicht geglückt und man muß 
nun nach anderen Mitteln ſuchen, um Bonaparte als den 
„Retter der Geſellſchaft“ darzuſtellen. 

Die „Preſſe“ iſt noch nicht wieder erſchlenen; dagegen hat 
ſich der „Siecle“ entſchloſſen, ſeinen Abonnenten gerecht zu 
werden; er erſcheint wie die anderen Blätter unter Cenſur. 
Es war auch die höchſte Zeit; die Leſer der unterdrückten Jour⸗ 
nale gingen in ſolcher Zahl auf die andern über, daß die „Pas 
l in acht Tagen 6000 Abonnenten gewonnen ha⸗ 
ben ſoll. N 

In allen Stadttheilen herrſcht die «tiefe Ruhe. Die 
Arbeiter ſind theilweiſe zu ihrer früheren Thätigkeit zurückge⸗ 
kehrt; leider aber wollen viele Fabrikanten ihre Werkſlätten 
nicht eher öffnen, als bis fie das Nefultat der Volksabſtimmung 
kennen. Troß aller Ruhe aber iſt die Armee von Paris fort⸗ 
während conſignirt; wie ſehr auch dieſe Einſperrung den Sol. 


daten unbequem iſt, wird fie doch aus Borſicht verlängert: 
Dan fürchtet, die Soldaten könnten vor den Barrieren Händel 
bekommen und dadurch neue Unruhen verurſacht werden. Auf 
den Straßen ſieht man nur wenig Militär; nichts iſt auffallen⸗ 
der als eine ſolche Grabesſtille nach einem heftigen Gewitter. 

Der Polizeipräfekt Maupas ſoll, ohne einen Augenblick 
Ruhe zu genießen, 6 Tage und 6 Nächte auf den Beinen ge⸗ 
weſen ſein. 7 » 

Die am 2. verhafteten Generäle Oudinot und Lauriſton 
find in Freiheit gefegt. Die Generalräthe von Indre et Loire 
und von Tours haben theilweiſe Zuſtimmungs⸗ Erklärungen 
abgegeben. K 

Ein Correſpondent der „Indépendance“ kommt auf den am 
Aten ſtattgehabten Kampf zurück. Der Eindruck dieſes Kam⸗ 
pfes, ſchreibt er, anſtatt ſich zu vermindern, ſteigt noch immer, 
jemehr man Näheres über die Opfer der ſoldatiſchen Wuth er⸗ 
fahrt, Opfer, die größtentheils ſich zufällig an jenen Orten ber 
fanden und fern davon waren, ſich iegend am Widerſtand zu 
betheiligen. So trifft man fünf gut gekleidete Frauen und zwei 
Kinder unter der Zahl der Todten. Einer meiner Freunde 
ſah eine Frau fallen, deren Kleidung eine mehr als wohlha⸗ 
bende Stellung anzeigte; ſie gehörte zu einer Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft, die ſich gerade über die Boulevards bewegte. Eine an⸗ 
dere Dame, die fie begleitete, ſtürzte ſich auf einen Offizier, der 
ſie unter die Soldaten ſchleuderte und ihr fo das Leben vettete. 
In der Laneryſtraße wurde der Beſitzer eines Hauſes, vor dem 
eine Barrikade errichtet war, in dem Augenblicke getödtet, als 
er eine dort gelaſſene Flinte dem Militär überbringen wollte. 
Ein Parfumeur wurde in dem Augenblick erſchoſſen, als er 
feinen Schirm ſchwenkend in den Ruf ausſtieß: „es lebe der 
Kaiſer!“ In dem Stadttheil Montorgueuil, wo ein kurzer aber 
fehr heſtiger Kampf ſtattgefunden hatte, fand man unter den 
Todten drei Inhaber des Kreuzes der Ehrenlegion, darunter 
einen Oſſtzier des Ordens. Die Kugelſpuren an den Häuſern 
und Fenſtern ſind bereits größtentheils verſchwunden. — Neben 
vielen traurigen wird auch eine heitere Scene mitgetheilt. Das 
Feuilleton einer großen Zeitung, die der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung ſehr zugethan iſt, wird von einem Schriftſteller redigirt, 
der nicht immer an bonapartiſtiſchen Blättern mitgearbeitet hat. 
Man weiß, daß er vor zwei oder drei Jahren den Bericht über 
die Sitzungen der Nationalverſammlung für ein Witzblatt lie⸗ 
ferte und mit den Abgeordneten der Rechten ſowie den Anhän⸗ 
gern des Elyſee nichts weniger als glimpflich verfuhr. Dieſer 
Schriſtſteller wohnt in einem Haufe, das am Kampfplatz des 
4. Dezember liegt und aus deſſen Fenſtern an jenem Tage ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Die Soldaten ſtürzten natürlich in das 
Haus hinein, um den Schuldigen ſofort zu füſtliren; aber 
ihre Nachforſchungen waren vergeblich. Da ſteht der Por⸗ 
tier mit einem Male den Feuilletoniſten, dem es mit vie⸗ 
ler Mühe gelungen war, ſeine Wohnung zu errreichen, 
an der Hausthür erſcheinen. Man muß nun wiſſen, daß der 
Schriftſteller, der gewöhnlich ſehr ſpät nach Haufe kommt, die 
kleine Steuer, welche die Portiers in Paris von denen verlan⸗ 
gen, die ihren Schlummer nach Mitternacht ſtoͤren, in der Regel 
nicht zahlt. Sei es nun aus dieſem oder einem andern Grunde, 
der Portier, welcher dem Feuilletoniſten einen Streich ſpielen 
will, hat ihn kaum bemerkt, als er den Soldaten zuruft: „Da 
habt ihr einen Republikaner, der muß den Schuß gethan ha⸗ 
ben.“ Daß die Soldaten hierdurch in Wuth geriethen, verſteht 
ſich von ſelbſt. Sie umringten den Schriftſteller und ſchickten 
ke an, kurzen Prozeß mit ihm zu machen. Vergebens fihreit 
der Unglückliche mit allem Auſwand ſeiner Lunge: „ich bin der 
und der, Redacteur von dem und dem Blatte“. Man will ihn 
nicht einmal hören. Zum Glück kommt gerade ein Ofſtzier 
vorbei: der ſich der Execution widerſetzt und den Gefangenen 
nach der Polizeipräfektur bringen läßt. Der Schriftſteller wird 
nun von den Soldaten in die Mitte genommen und nach der 

g erlin, 
Berlaa ven Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Jeruſalemerſtraße gebracht. Dort wiederholt er feine Phrafe 
„Ich arbeite an einem Blalt, das der Sache der Ordnung und 
noch mehr dem Elyſee ergeben iſt, ich bin an dem Verbrechen, 
das man mir zur Laſt legt, unſchuldig.“ Vergebens, die 
Agenten des Hrn. v. Maupas hören ihn ebenſowenig an, wie 
die Soldaten. Doch anſtatt ihn zu erſchießen, will man ihn 
in die Keller der Tuillerien führen. In dieſem Kugenblick tritt 
einer der politiſchen Redacteure des in Rede ſlehenden Blattes, 
der auf der Polizeipräfektur bekannt war, in das Zimmer. Kaum 
bemerkt er den Feuilletoniſten unter den Polizeibeamten, als er 
verwundert ausruft: „Sie hier!“ Ja, antwortete der Kritiker 
mit traurigem Ton: ſagen Sie den Leuten, daß ich mit Ihnen 
an demſelben Blatte ſchreibe, daß ich Ihr Kollege, Ihr Mit: 
arbeiter, Ihr Freund bin.“ Der politiſche Redacteur bezeugte 
dies und der Feuilleton iſt entging ſo der Einkerkerung und 
wer weiß, welch' anderen Zufällen noch. 

Wie man nachträglich erfährt; hat ſich der oberſte Gerichts» 
hof nicht damit begnügt, den Beſchluß, welcher die Abſetzung 
des Präſidenten ausſpricht, zu faſſen. Er hat dieſen Beſchluß 
dem Präſidenten ſelbſt durch einen Gerichtsdiener, wel⸗ 
chen der Präſident des oberſten Gerichtshofes in Perſon be⸗ 
gleitete, mitgetheilt. 

Der „Indep.“ werden heute Grundzüge der neuen Verfaſ⸗ 
ſung mitgetheilt, die von den geſtern gemeldeten in einigen 
Punkten abweichen. 

Am Sonnabend begaben ſich drei ſchottiſche Tänzer in ih⸗ 
rem Nalionalkoſtüm, mit ihren Dolchen und Theaterdegen, be⸗ 
kanntlich ſehr ungefährliche Waffen, nach dem Theater Mon⸗ 
tanfier und wurden im Augenblick, als fie. das Theater betra⸗ 
ten, als verdächtig in Haft genommen. Das Mißverſtändniß 
klärte ſich bald auf. 

An der Spitze der heute erſchienenen Nummer des „Sitele“ 
befindet ſich eine Erklä ung der Redakteure des Blattes, worin 
fe den Leſern mittheilen, daß ſie ſich jeder Diskuſſion enthalten 
und auf den Bericht der nackten Thatſachen beſchränken werden. 
— Auch der „Charivari“ wird wieder erſcheinen. 

Der Erzbiſchof in Paris hat geſtern die in den Hoſpitälern 
liegenden Verwundeten beſucht. 

Die Flüchtlinge zu Genf haben die Grenze nicht über⸗ 
ſchritten; ihre Verſammlungen an dieſem Orte wurden durch 
Fazy, als für die Schweiz gefährlich, verboten. 

Als einen nicht un idifen Beitrag zur Geſchichte der letz⸗ 
ten Tage theilt das „F. J.“ nachſtehend die Proteftation mit, 
welche das Legitimiſtenhaupt Herr v. Larochejacquelin bereits 
am 2. d. Mis. abgefaßt und unterſchrieben, die aber wegen 
Sperrung der Preſſen wahrſcheinlich nicht mehr zum Drucke 
gelangt i: „An die Nation! Eine Handlung von unbe⸗ 
rechenbaren Folgen iſt ſo eben vollzogen worden. Die Verfaſ⸗ 
fung wurde umgefloßen, die National⸗Verſammlung unbefugter 
Weiſe durch die vollziehende Gewalt aufgelöſt, die Freiheit 
einer großen Anzahl Nepräſentanten angetaſtet; die Willkür 
tritt an die Stelle der Geſetze. Ich halte einen Aufruf an 
die Nation verlangt, um den Abenteuern ein Ziel zu ſetzen, 
die fie der Reihe nach entehren; wir konnten Frankreich 
und die Grundſätze retten, ohne welche ein großes Volk 
nicht zu beſtehen vermag. Bis zum letzten Tage ſind meine 
Beſtrebungen verkannt und fortwährend zurückgewieſen worden. 
Da nun der Aufruf an die Nation, wie ihn jetzt Herr Louis 
Bonaparte erlaſſen, keines der Mertmale an ſich trägt, welche 
die Ehrlichkeit, Freiheit und Wahrheit eines Aufrufs an die 
Nation ſichern, proteſtire ich mit der vollen Kraft meiner 
Ueberzeugung gegen jene Handlung und gegen die Geſetzes⸗ 
verletzungen, welche fie begleiten. Der berſönliche Vortheil 
ſucht mit Hülſe des Zwanges dem Volkswunſch eine beiinmte 
Richtung zu geben, welche alle iſſen verletzen und alle 
freien Seele empören muß. Die conſtituirende Befugniß, welche 
Hr. Louis Bonaparte ſich unter der falſchen Form einer Ueber⸗ 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 

Kommandantenſtr. 7 · 


Beilage zu Nr. 


289. der Urwähler⸗Zeitung. 


tragung anmaßt, würde uns neuerdings in unabſehbares Unglück 
Nürzen. Das Zeitalter der Cäſaren kann für Frankreich nicht ge⸗ 
kommen fein. Als Veriheidiger der Grundſäße des Volksrechkes 
gebietet mir die Ehre (obgleich ich vereinzelt dazuſtehen verurtheilt 
din), zu Gunßen jener Grundſätze laut zu proteſtiren. Möchten 
meine traurigen Ahnungen für mein Vaterland nicht in Er⸗ 
füllung gehen; möchte Frankreich endlich einſehen, daß fein 
Heil in feinen eigenen Händen ruht und daß in einer Repu⸗ 
blit Niemand das Recht hat, über das Schickſal des Landes 
ohne deſſen frei und allſeitig ausgeſprochenen Willen zu ver⸗ 
fügen. Paris, 2. December 1851. Unterzeichnet: Heinrich 
v. Larochejacquelin.“ 

Paris, 10. Dezbr. Das Lyon⸗Avignoner Eiſenbahn e⸗ 
ſetz iſt publizirt worden, und ſoll die Zuerkennung binnen Mo: 
natsfriſt erfolgen. (Tel. Dep. d. C. B.) 

Brüſſel, 10. Dezember. Die „Independance“ verſichert 
auf das Entſchiedenſte, daß Aumale und Joinville Claremont 
nicht verlaſſen hatten. (Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 

Italien. Aus Verona gehen der „Innsbr. Ztg.“ Pri⸗ 
vatberichte zu, denen zufolge am 27. Nov. in genannter Stadt 
mehrere angeſehene Einwohner plötzlich verhaftet wurden. Un⸗ 
ter ihnen befindet ſich der reichſte Banquier von Verona; der 
Beſitz Mazzini'ſcher Looſe wird gerüchtweiſe als Grund der 
Verhaftung angegeben. 


Verantwortlicher Revakteur: Herrmann Holdheim, in Berlin. 


ji Cirque national de Paris. 
f Heute Freitag: Soirée equesire. 


Anfang 7 Uhr. Kasscneröffnung 64 Chr. 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 


Heute Freitag, den 12. Deebr. Erſte Vorſtellung: 
Das maleriſche und romantiſche Rheinland.“ 
7 id fi 
In den Zwiſchenpauſen ſpielt eine ſtark beſetzte Kapelle. 
Kaſſenöffnung 6, Anfang 7, Ende 10 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Mittelloge 20 gr., Seikenſoge 15 ſgr., 
Salon 10 far., Gallerie 5 ſar⸗ Kahleis u. Wolff. 


2 Kellners Hotel, Tauben raße 10. 
3 Sumeriäiſch⸗ gemüthliche irn 


Weihn.⸗Ausſtellung # % Weyl. 
Geöffnet täglich. An Sonn: u. Feſttagen v. 4; an Wochen⸗ 


tagen von 5 bis 10 Uhr. Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte, 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Morgen Sonnabend, werden auf meiner Kegelbahn fette 
Gänſe ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet. 
W. Schonert, Sophienſtr. Nr. 34. 


Landbrod | 


anerkannt bellfat, täglich friſch &.2% und 5 Sgr. empfiehlt 
die Butterhandlung, Münzüraße 10. 


I Beflein. eleg. Mah. Sopha foll wegen Mangel an Naum 
für 16 Thlr. verkauft werden, Brüderſir. 40. auf dem Hofe, 


0 


Freitag, den 12. Dezember 1851. ’ 


eusiher-Fahrik von 
Henniver & Comp., 
in Berlin. 
66. Friedrichs- Strasse 66. 


zwischen der Mohren- ac. Tausbenstr., 
empfiehlt ihre aus feinstem Neusilber gefertigten Waa- 
ren u. stark versilberten Artikel in den neuesten Sil- 


ber - Euros, welche sich zu nützlichen elegan- 
ten Weihnachtsgeschenken besonders eig- 


RER unter Garantie der Haltbarkeit und des bekann- 
ten Rückkaufs von 226. 8 net 


— — ———— 
Prachtvolle Herren-Anzüge 


von Gebrüder Kauffmann, Königsſtr. 16. 

Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte 
Eleganz u. geellitat unſerer Herren⸗ Kleider, fertig vom Las 
ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 
H BEI” Yaletots oder Tweens a 4b, 5, 6 thle,, 
extra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buckskin, ſehr nos 
bel, 7, 8, 10—14 thlr., dito Pracht⸗Exemplare fur 
perfein 15 bis 18 thle., Winter⸗Buckskin⸗Hoſen 
* 14 u. 2% thlr., dito beſſere 31% 5 thlr., prima 1% 
thlr., Weſten in allen Stoffen a l, 2, 3— 4% tie, 
Hausröcke à 1%, 2 bis 8 thlr. Knaben⸗Anzüge in 

großer Auswahl. 8 


Nur den Herren Kleidermachern 
verkauft das Dutzend Knöpfe zum 6r08 + Breife 
nach Preis⸗Courant der bedeutendſten Fabriken 

M. Hiller, am Mollenmarkt neben Nr. 3. 


Ganz etwas Neues! = 
„  Öußeiferne: Sparöfen 1 
ganz vorzüglich zum Heizen u. Kochen u St. 1% thlr. Zugleich 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Arten Koch⸗, 
Heiz- und Bratöfen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
49. C. H. Schulz, Alexanderſtr. 49. 


F HE RT 7 N 
Zurückgeſetzte Winter⸗Weſten 
in vollfländigen Größen bis oben zu knöpfen empfehlen a 1 thlr. 
ur. Gebrüder Levinſtein, s 
Friedrichsſtr. 182,, zwiſchen der Tauben⸗ und Mohrenſtr. 
Wigand's Atelier für Pracht⸗ Lichtbilder und 
Photographien, Unter den Linden Nr. 65 (vormals 
Leipziger Str.) iſt täglich bei jeder Witterung von 10 bis 3 Uhr 
zur Aufnahme der Portraits geöffnet, \ 


1 Winter⸗Tween iſt bill. zu verk., Oranſenburgerſir. 57. 3 Tr. 


Die Eröffnung meiner aus den erſten Fabriken aſſortirten 


* * 5 
Zucker- u. Honigk.⸗Niederlage 
mit allen zu dieſem Fach gehörigen Neben⸗Artikeln zeige ich 
einem geehrten Publikum, insbeſondere meiner werthen Nach: 
P barſchaſt, Freunden u. Bekannten mit der Bitte um freund⸗ 
lichen Zuſpruch ergebenſt an. 


Fr. Greb, Scharrnſtr. 10. | 
Gänzlich er Ausverkauf | 


von 
Manufaktur ⸗Waaren, 

als: 
Kleider⸗Cattune von 11 Sgr. 
Mousselin de laine Kleid v. 2 Thlr. 

5 Jaconet⸗Kleid von 2, Thlr. 
% br. Thybet u. Thybet⸗Merino d. Robe v. 3, 3 u. 4 Thlr 
Neapolitaine, das Kleid vou 14 und 2 Thlr. 


% br. Taffet, die Robe von 7 Thlr. an, 
empfiehlt 


M. Blumen reich S Go., 
Ri 8. Bolfir._ . 8, 


8 2 H . 
Wohlfeile Kleiderſtoffe. 
br. echlfarbiger Toilinette a Elle 23 und 3 Sgr. 

% br. franzöſiſchen Catlun à Elle 5 und 5½ Sgr. 
40 br. engl. Thybet a Elle 10 und Li} Sgr. 
Sch Twilld a Elle 7% und 8 Sgr. 

chwere karirte ſchottiſche Neapolitain à Elle 4½ u. 5 Sgr. 
Schottiſche feine Cachemirs a Elle 6 und 6% Sgr. 
Erira feiner Thybet a Elle 15 und 17% Sgr. 
Wollene Cravattentücher a Stück 2 und 3½ Sgr. 
Seidene Cravattentücher à Stück 4 und 5 Sgr. 
Engliſche Stickereien, Putz- u. Weißwaaren 
u jedem nur zuläßigen Preis zum gänzlichen 
Aus verkauf, 3 i 
Engl. Kanten a Stück 3, 4, 5—10 Ss. (16% Elle.) 
Glatten ünd gemuſterten Tüll A Elle 2, 3, 4, 5—10 Sgr. 
Crep und Blondentüll u Elle 6 und 6% Sgr. 
Ertra feiner Kleider⸗Mull a Elle 5, 6 und 7½ Sgr. 
Weiße Gardinenſtoffe & Elle 3, 4, 5—7½ Sgr. 
Die neueſten Chemiſetts, Kragen und Aermel. 


Julius Lubowski, Heiligegeiſtſtr. 30. part. 


NB. 800 Ellen Reſte in Mouſſelin de laine zur Hälfte des 
Preiſes, in den niedlichſten Muſtern. f 


Leere Cigarren⸗Kiſten zum Verkauf, Friedrichsſtr. Nr. 121. 

bei Lehmann. 
Eine Parthie ächtfarbig bunt bedruckter Doppel-Gattune, 
dem Mouſſeline de laine täuſchend ähnlich, fo wie auch bedruckte 
wollene Tücher ſind in der Fabrik Köpnickerſtr. Nr. 20. zu 
Fabrikpreiſen abzulaſſen. * 2 


60 Auffallend billiger Verkauf. 60 


Durch vortheilhafte Einkäufe ſind goldene u. ſilberne Cilinder⸗, 
Anker⸗ u. Spindeluhren, für deren Richtiggehen garantirt wird, 
ebenſo Broches, Ohrringe, Boulene, Ketten, Ringe ze. zu auſter⸗ 


a N billigen Preiſen zu haben bei 


M. Moſenthal, Spandauerſtr. 60., der Poſt gegenüber. 
— — — — — — 
Ein Mahag. Sopha, gut gearbeitet, ſteht dig zum Dertauf 
Spandanerftr. 76, Hof 1 Tr. beim Tapezier. 
Franzöſiſcheſtr. 50, 3 Tr., iſt 1 alter Paletot, noch ſehr ſtark u. 
dauerh., beſond. warm gef., für ein. ſtark. Mann paſſ. bill. z. verk. 
. Eine gute Geige ift zu verkaufen, Roſenthalerſtr. Nr. 2I. 
1 Treppe bei Berger. 
Eine Parthie modernſter Damenhüte, ächte Sammt⸗Schnuren⸗ 
hüte 25 thlr., Halb⸗Sammt 13 thlr., Atlas 17 thlr., Velour c. 
iſt dutzendweiſe und einzeln billig zu verkaufen 
Markarafenſtr. Nr. 94. 1 Tr. 
Friſche Stückenbutter mit Uebergewicht von 6½ Sgr. at, 
große Gänſebrüſte a 14, 15, 16 Sgr., neuen Carolinen⸗ Reis 
a 2 u. 24 Sgr., Zucker⸗Syrup a 13 u. 27 Sgr., geſt. weißen 
Zucker a 4 u. 4% Sgr. empfiehlt hiermit 
Weiße, Papenſtr. 12 am Neuen Markt. 
Abfall von Sattler⸗Leder, das Pfd. 114 Sgr. iſt zu verkaufen 
Alexandrinenſtr. 7 bei Echlers. 
In der Mauerſtr. 44 iſt für 2 Herren eine Schlafſtelle zu ver⸗ 
miethen auf dem Hofe links parterre bei Gauſch. 
In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig if 
fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet 


worden: 
Minneſang. 


Von 
Alexander Erbach. 

Mit einem Stahlſtich und verziertem Tiſel in Buntdruck. 
22 Bogen in 16. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 21 Sgr. 

Dieſes elegante Buch enthält 184 neue lyriſche, theils ernſte 
und gefühlvolle, theils launige und ſatyriſche Dichtungen und 
eignet ſich wegen ſeines angenehmen Inhalts ſowohl, als auch 
wegen ſeiner äußerſt eleganten Ausſtattung, zu einem will⸗ 
kommenen Toilettengeſchenk. 


Si ra ch. 
Das Buch des gefeierten Weiſen 
in metriſchen Formen. 
Ein Feſt⸗ und Weihgeſchenk 
8 für Jung und Alt. ’ 
Mit einem Stahlſtich. In 5 16. eleg. geb. mit Goldſchnitt. 
Thlr. 


Der Name des unſchätzbaren Sittenlehrers iſt allgemein 
bekannt. Die Schätze ſeiner praktiſchen Weisheit ſind hier im 
Schmuck fließender Dichtungen wiedergegeben und wie das 
Innere, ſchön geſchmückt, iſt es auch das Aeußere des aller⸗ 
liebſten Buches, welches beſſer als kein Anderes zu einem wohl⸗ 

meinenden Geſchenk für Jedermann vaßt. 


— 
Bei Wilh. Lo gier in Berlin, Friedrichsſtraße 161. 

(zwiſchen der Behrenſtr. und unter den Linden) iſt fo eben etz 

ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen vorräthig? 

P. Wagenmann, Civil Ingenieur, practiſche Tabellen aus 
dem Gebiete der Chemie und Phyfik, zum Gebrauch für 
Ingeniture, Maſchinenbauer, Chemiker, Goloriſten, Kup⸗ 
ferſchmiede ꝛc. überhaupt für alle Gewerbelreibende. 

Preis geh. 12% Sar., ab. 15 Sur. 
Gefunden. Ein altes (L. W.) geſticktes Laschen euch. 7 
roth. Buch, Pfandſchein. Armenzettel, Gewerbeſteuer⸗Quitlung. 
In Empfang zu nehmen in der Exped. dieſer Ztg. 


